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„Wir haben nur diese eine Welt“
Kaufmännische Berufsschule wird erste städtische „Fairtrade-Schule“

Regensburg. Das Berufliche
Schulzentrum Matthäus Runtinger
arbeitet seit vielen Jahren daran,
seinen Schülern die Bedeutung des
fairen Handels näher zu bringen
und das Thema Fairtrade im Rah-
men von verschiedenen Aktionen
und Projekten in den Schulalltag zu
integrieren. Nun wurde die kauf-
männische Berufsschule als dritte
Schule in Regensburg und als erste
städtische Schule mit dem Titel
„Fairtrade School“ ausgezeichnet.

Schulleiter Reinhard Tischler
freute sich über die Verleihung des
Titels, „weil dieser auch das Enga-
gement unserer Schule auf diesem
Gebiet sichtbar macht.“ Oberbür-
germeister Joachim Wolbergs for-
derte dazu auf, den Blick auf das ei-
gene Konsumverhalten zu schärfen:
„Auch wenn die Probleme in der
Welt weit weg scheinen, gehen sie
uns doch alle an. Wir haben nur die-
se eine Welt und wer faire Produkte
kauft, leistet immer einen kleinen
Beitrag, um sie ein bisschen besser
zu machen.“

Die Referentin von Transfair e.V.,
Elisabeth Krojer, betonte, wie wich-
tig es sei, zu hinterfragen, wie die
Produkte, die wir konsumieren,
produziert würden und wie die Le-
bens- und Arbeitsbedingungen der
Bauern und Produzenten seien.

In ihrer Rede würdigte Krojer das
große Engagement der Schule in
diesem Bereich. Alle Kriterien, die
für diese Auszeichnung notwendig
seien, hätte die Schule erfüllt.

Die Leiterin des Schulteams, Ale-

xandra Daschner, hatte im Vorfeld
eine Vielzahl der Aktionen der letz-
ten Jahre vorgestellt, wie etwa den
Weihnachtsbasar der Schüler-Mit-
verwaltung, der „ökologisch – re-
gional – fair“ gestaltet wurde, den
Ausschank von fairen Cocktails und
Milchshakes oder auch den Verkauf
von fairen Produkten sowohl an
Schüler als auch an Lehrer.

Als Motor der Fairtrade-Aktion
achtet Christa Wittmann immer da-
rauf, dass der Fairtrade-Kiosk der
Schule ständig mit Waren bestückt

ist. Die Schule will auch weiterhin
verschiedene Aktionen zum Thema
fairer Handel planen und durchfüh-
ren.

Jeder einzelne, so das Resümee
von Elisabeth Krojer, entscheide
letztlich mit seinem Einkaufswa-
gen, ob die Welt ein kleines Stück-
chen gerechter und fairer wird.

Um als Fairtrade-School ausge-
zeichnet zu werden, müssen folgen-
de fünf Kriterien erfüllt sein:

Erstes Kriterium: Gründung ei-
nes Fairtrade-Schulteams beste-

hend aus Lehrern, Schülern, Eltern
sowie weiteren Interessierten.
Zweites Kriterium: Erstellen eines
Fairtrade-Kompasses an der Schu-
le, der vom Rektor/der Rektorin un-
terzeichnet sein muss. Drittes Kri-
terium: Verkauf und Verzehr von
fair gehandelten Produkten an der
Schule. Viertes Kriterium: In min-
destens zwei verschiedenen Klas-
senstufen/Jahrgängen muss in min-
destens zwei unterschiedlichen Fä-
chern Fairtrade im Unterricht be-
handelt werden. Fünftes Kriterium:
Mindestens einmal im Schuljahr
muss es eine Schulaktion zum The-
ma Fairtrade geben. Die Erfüllung
der Kriterien muss außerdem im
Fairtrade-Schools-Blog dokumen-
tiert werden.

Elisabeth Krojer bei der Übergabe der Ernennungsurkunde an den Schulleiter Reinhard Tischler. (Foto: Effenhauser)

Deutsch-israelische Zusammenarbeit
Israelischer Generalkonsul besucht IOS und Stadtvertreter in Regensburg

Regensburg. Der israelische
Generalkonsul Dr. Dan Shaham hat
zusammen mit Wissenschaftsstaats-
sekretär Bernd Sibler vergangene
Woche das Institut für Ost- und
Südosteuropaforschung (IOS) be-
sucht. Davor hatte er sich mit dem
Oberbürgermeister Joachim Wol-
bergs über mögliche gemeinsame
Projekte ausgetauscht.

Bei seinem Besuch im IOS infor-
mierte sich der Generalkonsul über
aktuelle Forschungsschwerpunkte,
der außeruniversitären Forschungs-
einrichtung, die 2017 in die Leib-
nizgemeinschaft aufgenommen
wird. Erfreut zeigte sich Shaham
über die enge Zusammenarbeit mit
der israelischen Nationalbibliothek
– wie beispielsweise bei einem gro-
ßen, derzeit laufendem Digitalisie-
rungsprojekt. Es gehe dabei darum,
erklärte Tillmann Tegeler vom IOS,
überwiegend deutschsprachige Zei-
tungen und Tageskalender des 19.
und 20. Jahrhunderts virtuell zu-
sammenzuführen. „Bisher wurden
dabei 85000 Seiten digitalisiert“, so
Tegeler, der den hohen Quellenwert
von Zeitungen betonte. Dass das
IOS dabei – neben der österrei-
chischen und ungarischen Natio-
nalbibliothek – auch ein Kooperati-
onsabkommen mit der israelischen
Nationalbibliothek habe, hob der
israelischen Generalkonsul beson-
ders hervor. Im Vorfeld hatte Sha-
ham zusammen mit dem Staatsse-
kretär auch dem Oberbürgermeister
Joachim Wolbergs einen Besuch im
Alten Rathaus abgestattet. Dabei
sprachen sie über mögliche Schul-
partnerschaften, vielleicht ein jüdi-
scher Beitrag zum Jazzweekend Re-
gensburg und dachten über weitere
gemeinsame Projekte nach. Erfreut
zeigte sich der Generalkonsul über
die Grundsteinlegung für den Bau
einer neuen Synagoge in Regens-
burg am 19. Oktober. Für diese Ver-
anstaltung richtete der Oberbürger-
meister eine persönliche Einladung
an Dr. Dan Shaham. Als Gastge-
schenk überreichte der Oberbürger-
meister dem Generalkonsul einen
Bildband der Stadt Regensburg und

die Dokumentation „KZ überlebt“
des Regensburger Fotografen Ste-
fan Hanke. Der Generalkonsul zeig-
te sich mit einem Band zur hebräi-
schen Sprache und Dichtkunst er-

kenntlich, den er mit den Worten
überreichte: „I think it‘s the begin-
ning of a beautiful friendship“ (Ich
glaube, das ist der Beginn einer
schönen Freundschaft.)

Der israelische Generalkonsul Dr. Dan Shaham (5. von li.) zusammen mit Wis-
senschaftsstaatssekretär Bernd Sibler (3. von li.) bei seinem Besuch im Institut
für Ost- und Südosteuropaforschung (IOS). (Foto: leh)

 

  

Stadt hat Spitzenplatz
beim Papierrecycling
Regensburg. Beim Papieratlas-

Städtewettbewerb erreichte Re-
gensburg den vierten Platz der Ka-
tegorie „Aufsteiger des Jahres“. Die
Stadt steigerte innerhalb eines Jah-
res ihren Recyclingpapieranteil um
31 Prozent auf nunmehr über 83
Prozent. Den Titel „Aufsteiger des
Jahres“ erhielt die Stadt Düssel-
dorf.

In Kooperation mit dem Bundes-
umweltministerium, dem Umwelt-
bundesamt, dem Deutschen Städte-
tag und dem Deutschen Städte- und
Gemeindebund führt die Initiative
Pro Recyclingpapier (IPR) den
Städtewettbewerb seit 2008 jähr-
lich durch.

In diesem Jahr beteiligten sich 91
Kommunen, die ihren Papierver-
brauch und ihre Recyclingpapier-
quoten offen legten. Mit einer
durchschnittlichen Recyclingpa-
pierquote von über 85 Prozent errei-
chen die deutschen Städte einen
neuen Rekord.

Papier mit dem Blauen Engel
spart in der Produktion gegenüber
Frischfaserpapier bis zu 60 Prozent
Energie, bis zu 70 Prozent Wasser
und verursacht weniger klima-
schädliches CO2.

Allein die Stadt Regensburg er-
zielte durch die Verwendung von
Recyclingpapier im Jahr 2015 eine
Einsparung von über 1,2 Millionen
Litern Wasser. Es wurden mehr als
267000 Kilowattstunden Energie
eingespart.

Erstmals wurde der Papieratlas
in diesem Jahr um einen eigenen
Hochschulwettbewerb erweitert.
Universitäten und Fachhochschulen
mit mehr als 5000 Studierenden
waren eingeladen, ihren Papierver-
brauch und ihre Recyclingpapier-
quoten transparent zu machen. Als
erste Siegerin wurde die Eberhard-
Karls-Universität Tübingen ausge-
zeichnet.

Auszeichnung Partnerschule
Von-der-Tann-Grundschule erhielt Preis

Regensburg. Macht Geld glück-
lich? Wie ernähre ich mich gesund?
Warum gehen manche technischen
Geräte so schnell kaputt? Solche
Fragen stellten sich mehr als 2700
Schüler aus mehr als 30 Schulen im
Rahmen des Programms „Partner-
schule Verbraucherbildung Bay-
ern“, das erstmalig in diesem Jahr
unter der Trägerschaft des Verbrau-
cher Service Bayern im KDFB e.V.
(VSB) startete. Es wurden zwölf
nordbayerische Grund-, Real- und
Wirtschaftsschulen im Landrats-
saal der Regierung von Oberfranken
in Bayreuth ausgezeichnet. Darun-
ter auch die Von-der-Tann-Grund-
schule. Sie kommen aus Unter-,
Mittel-, und Oberfranken sowie aus
der Oberpfalz.

Die fünf besten Schulen erhalten
ein Preisgeld in Höhe von 300 Euro.
Teilnehmer aus dem Münchner
Raum wurden bereits im September
auf dem Zentral Landwirtschafts-
fest geehrt. „Als Projektträger freu-
en wir uns, durch ‚Partnerschule
Verbraucherbildung‘ motivieren zu
können, sich in der Schule noch
stärker mit Verbraucherfragen aus-
einanderzusetzen und Alltagskom-
petenzen zu stärken“, kommentiert
Ute Mowitz-Rudolph, Geschäfts-

führerin des VSB. Die teilnehmen-
den Schulen bearbeiteten zwei Ver-
braucherthemen und erstellten je-
weils ein Plakat und einen Doku-
mentationsbogen. „Mit unserem
Programm ‚Partnerschule Verbrau-
cherbildung‘ wollen wir motivieren,
Verbraucherbildung ideenreich in
der Schule umzusetzen. Denn Ver-
braucherbildung in der Schule
schenkt Erfahrung und Wissen fürs
Leben“, so Verbraucherschutzmi-
nisterin Ulrike Scharf. Eine Jury –
bestehend aus Mitgliedern der
Bayerischen Staatsministerien für
Umwelt und Verbraucherschutz so-
wie für Bildung und Kultus, Wis-
senschaft und Kunst und des VSB –
hat alle Beiträge ausgewertet und
die Sieger benannt.

Bildungsminister Dr. Ludwig
Spaenle würdigte die Ergebnisse
der Projektarbeiten der zwölf ge-
ehrten Schulen aus Franken und der
Oberpfalz: „Die Auszeichnung mit
dem Siegel ,Partnerschule Verbrau-
cherbildung‘ betont das besondere
Engagement der Schulen bei der
Vermittlung von wichtigen Alltags-
kompetenzen, mit denen sie erfolg-
reich ihren Lebensweg beschreiten
können. Ich danke allen Beteiligten
für ihren großen Einsatz.“

Die Von-der-Thann-Grundschule wurde mit dem Prädikat Partnerschule Ver-
braucherbildung Bayern ausgezeichnet. (Foto: VSB)
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